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schliefßlich der Nuntıus Andreas Frühwirth, deren Werk und Handeln Otto Wei{ kenntnisreic
rekonstrulert, wobel die Forschungsleistung dem bedeutendsten antiımodernistischen Apolo-

des Domuinikanerordens, Albert Marıa VWeıls, besonders würdıgen 1St. Es vab, w1e€e be1
der Lektüre des Buches schnell deutlich wiırd, keine einheıtliche theologische Lıinıe des Domuinika-
nerordens, der be1 weıtem nıcht geschlossen WAal, Ww1€ der Jesuitenorden jener eıt. (Jtto Weiß
stellt die These auf, da{ß trotzdem 1m Dominikanerorden »e1n ausgesprochener Korpsgeıst
herrschte. Die Belange des Ordens hatten 1mM allgemeınen Vorrang VO den ideologischen Unter-
schieden. Hıer machte selbst Weiß keıne Ausnahme. Was noch mehr 1Ns Auge tällt, 1st die Soli-
darıtät des Ordensmeısters, Cormıier, MIt seinen Untergebenen.« S 276) Letzterem 1St nach der
Lektüre des Buches zuzustiımmen, schwerlich, denn (Otto Weiß selbst rekonstrulert mM1-
nut10s, W1€ auch und gerade Ordensangehörıige, uch Weiß, die »Modernisten« 1n Frı1-
bourg, VO allem ıhren Miıtbruder, den Exegeten Zapletal, agıerten. Thematisch besonders autf-
schlufßreich und weıterer Forschung einladend sınd die klugen und abwägenden Ausführungen
ZU!T Geschichte der katholischen Bıbelexegese und ıhres Verhältnisses ZUuUr Dogmatik. Fıne moder-
I1 historisch-kritischen Ansprüchen genügende Geschichte der katholischen Biıbelexegese bleibt
jetzt UmMMso mehr eın dringendes Forschungsdesiderat. Martın Papenheim

JOACHIM SCHMIEDL: Das Konzıil und dıe Orden Kriıse und Erneuerung des gottgeweihten Lebens
Vallendar-Schönstatt: Patrıs-Verlag 1999 644 art. 98,—

Die Rezeption des /weıten Vatikanischen Konzıils scheint in ine TICUEC Phase IFreLen. Jüngere
Forscher, die noch nıcht Zeıtgenossen, schon Sal nıcht Peritı dieses bedeutendsten theologischen
Ereign1sses der Katholischen Kırche 1mM VErganNSCHCH Jahrhundert se1ın konnten, nehmen sıch seiıner

Hıstorische Forschungen nehmen einen Aufschwung: Neben das Istıtuto PCI le Scıenze Reli-
Z1ÖSe in Bologna treten Forschungszentren ZUT Geschichte des Konzıils 1n Leuven, Lyon, S40
Paolo, Quebec und Washington. Dıie tüntbändıge »Geschichte des / weıten Vatikanıschen Kon-
7115« (Giuseppe Alber1go) steht VO dem Abschlufß FEın auf vier Bände angelegter theologischer
Kommentar der Konzilsdokumente 1St 1ın Vorbereıtung (Bernd Jochen Hılberath, DPeter Hu-
nermann). In diesen Kontext gehört das hıer anzuzeıgende Werk, ıne VO Arnold Angenendt 1n
Münster/Westt. begleitete Habilitationsschriuft.

Schmied! beschreibt die Bedeutung des Konzıls, dessen Väter die Kırche als Bischofskirche VeEGI-

stehen, für die Orden (und Säkularınstitute) 1n sechs Schritten: IDer Verftfasser eın MIt eiınem
Überblick ZuUur Entwicklung des Ordenslebens 1m und Jahrhundert (S und wıdmet
sıch dabe1 besonders der Innenansıcht des nach der Französischen Revolution und der Siäkularıisa-
tiıon nıcht erwartenden Aufschwungs ZuUur eıt des Konzıils gehören fast aller Ordens-
leute Gemeinschaften dl die TSLT ın den 200 Jahren UVO gegründet worden Schmied|] kon-
statıert ıne Funktionalisierung der Orden und esonders der Kongregationen 1mM soz1ıal-
karıtatıven Bereich sSOWI1e 1mM Bildungswesen und würdıgt ıhren Beıtrag AT Stabilisierung des ka-
tholischen Mılieus. Ihieserart Abschottung gegenüber den Zumutungen der Moderne behinderte
ber oder gar die ınnere Modernisierung der Orden, iıhre innere Retorm.

FEın tür iıne solche Retorm erstier Schritt lıegt dann ın den Impulsen Pıus XI ST Ordensre-
torm (S 93—1 50) Letztlich blieb ber »die Ordensretorm der 550er Jahre iıne Zuständereform, dıie
manche Mifßstände beseıitigen half, ber dem Anlıegen eiıner kırchlichen Modernisierung SOWI1e e1-
LICT erneuerten Theologie A4AUS den Ursprungen heraus Murtr sehr bedingt gerecht werden konnte«
S 150) das Fazıt des Vertassers. Für das Konzıil direkt bedeutsam Wal diese Ara nıcht NUur,
weıl S1€e natürlich seıne unmıttelbare Vorgeschichte 1St;, sondern VOTI allem, weıl bıs ZUr zweıten SEeSs-
S10 des Konzıls dıe Ordenskommissıon ıhrem Schema testzuhalten versuchte, das den theologi-
schen und juridischen Stand Ende des Pontitikats Pıus D testgeschrieben hätte.

Im Kapıtel S 151—225) wertet Schmiedl für se1ın Thema die 1ın der Forschung selten ZUT

Kenntnıiıs SCHOMUNECNC 2150 »consılıa ET OLAa« aUuUs, die (sehr pluralen) Antworten der Biıschöte,
Generaloberen und katholischen Unıiversıtäten auf die Umfrage den möglıchen Themen des
Konzıls. (Eıgentliıch nıcht 11UT 1n Klammern mu erwähnt werden, da{ß VO den zahlreichen Frau-
enorden und -kongregationen 1MmM Vorteld des Konzıils keine eın »VOLTIU  « ANSCHANSCH worden
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war.) Ernüchtert stellt der Vertasser abschliefßend test, »dafß die ‚;consılıa 1mM weıteren Ver-
auf der Konzilsvorbereitung fu { die Erarbeitung der Dekrete kaum ine Raolle spielten« (S 225)

Dem Vorbereitungsdekret » [ Je statıbus perfect10n1s adquırendae« oilt dann Schmiedlis Kapı-
tel (S 227-328). Damıt beginnt die spannende Geschichte der Ordensthematik auf dem Konzıil
selbst: Schmied|! beschreibt die VO der Religiosenkongregation geleıitete und VO  — Kanonisten do-
mıinıerte Vorbereitungskommissıon und skizziert in acht thematisch gegliederten Punkten ıhre
Tätigkeit; zeichnet die Debatte 1n der Zentralkommuissıion nach, dıe nıcht bereıt Wal, den vorbe-
reiteten ext passıeren lassen; weılst auf die besondere Raolle Kardınal Döpfners hın

Den Diskussionen der Ordensthematik 1ın den vier Sessionen des Konzıils wıdmet sıch Schmied|
1mM umfangreıichsten Kapıtel (S 329—478). Aus den Reihen der Konzilsväter selbst wurde die
Kommiuissıon tür die Ordensleute gewählt, mıt der zweıtgröfßten Stimmenzahl Bischof Leiprecht
(Rottenburg). Das Ordensthema, besonders die Behandlung der evangelıschen Rate, geriet mehr
und mehr 1in den OnNntext des Kirchenschemas und seiner heißen Dıiıskussıion, da{fß zeıtweılıg die
Arbeitsteilung unklar Wurd€. »Lumen gyent1um« plaziert die Orden deutlich abgesetzt VO der
hierarchischen Struktur der Kırche und überwindet durch das Kapıtel über die Berufung aller (se-
tauften ZuUur Heıiligkeıit die tradıtionelle Dichotomuie VO ‚unheiligen Weltchristen« und ‚heılıg-
mäfßıgen Ordenschristen«. Eıne CENSC Berührung der Ordensthematik mıt dem Dekret über die Bı-
schöfe ergab sıch VOT allem ın der Frage der Exemtion mıiıt der Tendenz einer größeren Integration
der Orden 1ın die Dıiözesen. Die Geschichte speziell des Dekrets »Pertectae carıtatıs« stellt
Schmiedl! auf den Seıiten 402—478% dar; S1e »spiegelt 1ın deutlicher Weıse die Spannungen wıder, die
das / weıte Vatikanısche Konzıil beherrschten. Es oing u ıne grundsätzliche theologische
Sıcht des Ordenslebens, aus der dann dıe Konsequenzen tür 1NEC innere Erneuerung der einzelnen
Gemeinschaftten SCZOBCH werden konnten. So 1St das Ordensdekret eın Zeugnis für den Wan-
del, den das / weıte Vatıkanum 1n der katholischen Kırche eröftnete. Es seiztie auf die Freiheit der
einzelnen Gemeinschaften und ermuntert: Experimenten.« S 478)

Das abschließende Kapıtel (>Zwischen Autbruch und Resignatıon Dıie postkonziliare Um-
SeETzZUNG der Ordensreform« 479-544) 1St den 1n »Ecclesiae SAaNnCLAaE« (1966) nıedergelegten
Ausführungsbestimmungen, der Tätıgkeıt der Religiosenkongregation SOWIl1e den UOptionen Pauls VL
gewıdmet. Dıie »Umsetzung der Retorm innerhalb der Orden« (S 509-531) kann L1UT summarısch
beschrieben werden; das ergäbe ohl ıne eıgene Reihe

Für der Ordensthematik Interessierte der VO ihr Betrottfene wiırd Schmuiedls Arbeiıt Z
Standardwerk werden. Darüber hınaus o1bt das uch anschaulich und exemplarısc Einblick 1ın die
Werkstatt und dıe Arbeitsweise des Konzıls, da{fß IHNan auch für andere Themen und dıe Entste-
hung anderer Konzilsdokumente daraus lernt, z B die zentrale Bedeutung VO »Lumen gentium«.
Die hıistorischen Forschungen bısweilen eıgene Trockenheıt der Dıktion vermißt I1a  — hıer N  »ohne dafß 111all allerdings autf Präzısıon verzıichten müßßte. Dafß die Drucktehler mMiıt L1UT einer and

zählen sınd, unterstreicht die Sorgfalt, mıt der der Autor Gange Wa  _ Der Beıtrag des Rot-
tenburger Bischofs Carl-Joseph Leiprecht lßt sıch mıiıt dem Personen- und Sachregister rasch CI -
muıtteln. Gu1do Bausenhart

Helvetia Sacra,; Abt I Bd d Teil Dıie Domuinikaner und Domuinıkanerinnen 1ın der
Schweıiz, redigiert ETRA ZIMMER Miıtarbeıit VO BRIGITTE DEGLER-SPENGLER. Basel
Schwabe Co 1999 1163 Geb 410,—.

Die Redaktion 1St dem angestrebten Abschlufß der Helvetia Sacra mıiıt dem vorzüglichen (Gemeın-
schafttswerk VO Autorinnen und Autoren und WwWwel Redakteurinnen eiınen oroßen Schritt näher
gekommen. Dıie Leistungen aller Beteılıgten, deren intormative Artıkel zZU Gelingen des Werkes
beigetragen haben, können hier 11UT pauschal gewürdigt werden. Der Teilband enthält 1n al-
phabetischer Folge Artikel den ehn Männerklöstern S 181—-501), darunter Nn vielfältiger
Beziehungen chweızer Klöstern uch St Nıkolaus ın Konstanz. DDer zweıte, umfangreıchereand (S 5151 067) behandelt die Frauenklöster. Idie Artikel sınd nach dem ewährten Schema
des Gesamtwerkes angelegt. Am Antang stehen eın Datengerüst und Angaben institutionellen
Sachverhalten. Darauf folgt die eigentliche, chronologische Darstellung ZUuF Klostergeschichte. Be-
sondere Berücksichtigung ertahren dabe; wichtige Forschungsprobleme, namentlich dıe Seelsor-


